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Bei Ausgrabungsarbeiten an der frühmittelalterlichen Warftsiedlung Elisenhof bei

Tönning^ (Halbinsel Eiderstedt, Westküste Schleswig-Holsteins) wurden neben zahl-

reichen Knochen von Wild- und Haustieren auch Reste von Mäuseskeletten geborgen.

Dieser Fund ist aus tiergeographischer Sicht insofern bedeutsam, als er ausschließlich

aus Schädel- und Skelettfragmenten der Nordischen Wühlmaus besteht, einer Wühl-

mausart, deren Vorkommen in Schleswig-Holstein (wie weiter unten darzulegen sein

wird) heute wohl als erloschen anzusehen ist, deren frühgeschichtliches Auftreten im

nördlichsten Teile Deutschlands auf der Cimbrischen Halbinsel mit dem vorliegenden

Funde jedoch erneut erwiesen ist. Schon Requate (1955) hat diese Art in wikingerzeit-

lichen Siedlungsschichten (ca. 4. Jh. n. Chr.) auf der Insel Föhr (Nordsee) nachweisen

können. Nach mündl. Mitteilung von Herrn Dr. Bantelmann (Schleswig) stammt das

Elisenhofer Material aus dem 8. bis 11. Jahrhundert.

Material

Die Wühlmausfragmente wurden vorwiegend in Brunnenschächten gefunden, die in größerer
Zahl in der Siedlung zur Versorgung der Bevölkerung mit Süßwasser angelegt waren. Reste
eines Tieres befanden sich im Geflecht einer Hauswand. Der Erhaltungszustand der Schädel
läßt kaum einen Zweifel darüber aufkommen, daß uns hier die Nahrungsreste von Eulen
vorliegen. Jeder mit GewöUanalysen Vertraute wird die in Abb. 1 und 2 dargestellten Frag-
mente unschwer als „Gewöllschädel" ansprechen können. Insgesamt liegen folgende Wühl-
mausreste vor: Oberkiefer 18, Unterkiefer 20 Ii + 17 re, OK-Molaren Ml 18 Ii + 13 re,

M2 16 Ii -f 14 re, M3 8 Ii + 11 re; UK-Molaren Ml 18 h 17 re, M 2 16 Ii + 14 re, M3
6 Ii -f 7 re; Scapulae 1 Ii -|- 1 re, Ulnae 2 Ii + 1 re, Pelves 2 Ii + 4 re, Femora 6 Ii + 4 re.

Die Zugehörigkeit des gesamten Materials zu Microtus oeconomus (mindestens 20 Individuen,

gemessen an der Zahl der linken UK-Fragmente) darf auf Grund des Kauflächenmusters der

Unterkiefer- M 1 als erwiesen angesehen werden, es sei denn, man läßt offen, ob nicht einige

der artlich nicht bestimmbaren, stark fragmentären Oberkiefer einer Feld- oder Erdmaus an-

gehören.

Zwecks Vergleich der Elisenhofer Tiere mit rezenten Formen werden Nordische Wühl-
mäuse aus den Niederlanden (M. oec. arenicola) und aus Norddeutschland (M. oec. stimmingi)

herangezogen. Dieses Material stammt aus den Säugetierabteilungen der folgenden Museen:
Rijksmuseum van Natuurlijke Historie, Leiden; Naturmuseum und Forschungsinstitut Sencken-

berg, Frankfurt/M. und Zoologisches Museum Berlin. Den Herren Dr. A. M. Husson, Dr. H.
Felten und Prof. Dr. G. H. W. Stein bin ich für Überlassung von Material zu Dank verbun-

den. Zu danken habe ich auch den folgenden Herren, die mir bei Beschaffung von Gewöll-

^ Die unter der Leitung von Herrn Dr. Bantelmann stehenden Grabungen (Landesmuseum
für Vor- und Frühgeschichte, Schloß Gottorf, Schleswig) begannen 1957, Für Materialüber-

lassung danke ich Herrn Bantelmann vielmals.
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Abb. 2. Dieselben Schädel wie in Abb. 1, von ventral
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material zwecks Studium der gegenwärtigen Verbreitung von M. oeconomus in Schleswig-

Holstein behilflich waren: Behmann (Kiel), Böhme (Kiel), Ellenberg (Kiel), Lüthje (Kiel),

Murbach (Föhr), Puchstein (Bad Segeberg), Reise (Flensburg), Schlenker (Kiel) und Zachau
(Flensburg). Zur Verfügung stehen mir auch die Ergebnisse von Fallenfängen, die in verschie-

denen Gebieten Schleswig-Holsteins zwischen 1962 und 1969 durchgeführt wurden und in deren

Verlaufe über 2000 Kleinsäuger in 14 verschiedenen Arten erbeutet werden konnten.

Die Größe der Elisenhofer Tiere

Über die Größe dieser frühgeschichtlichen Wühlmäuse lassen sich wegen des fragmen-

tarischen Zustandes ihrer Schädel nur bescheidene Angaben machen. Fiinzu kommen
die bekannten Schwierigkeiten, die bei Wühlmäusen einer Altersgliederung — also einer

Erfassung nur erwachsener Individuen — entgegenstehen. In Tab. 1 sind Maßangaben
jener Schädel aufgeführt, die einen nicht mehr ausgesprochen jugendlichen Charakter

haben (Vereinigungsgrad der Interorbital-Cristae). Tab. 2 enthält die Längenmaße
aller Backenzähne.

Vergleicht man die in Tab. 1 befindlichen Daten mit einigen verfügbaren Angaben

für rezente Populationen aus Norddeutschland und Polen (M. oec. stimmingi), aus den

Niederlanden (M. oec. arenicola) und Zentraleuropa (M. oec. mehelyi), so wird deut-

lich, daß die vorliegenden Nordischen Wühlmäuse aus Elisenhof verhältnismäßig groß

waren. Das zeigt in jedem Falle der einzige noch gut erhaltene Schädel, dessen CB-
Länge 29,0 mm beträgt. Er liegt damit an der oberen Grenze der Variabilität nord-

deutscher und niederländischer Populationen, geben doch Wijngaarden und Zimmer-

mann (1965) für 122 M. oec. stimmingi 29,0 mm und für 59 M oec. arenicola ebenfalls

Tabelle 1

Schädelmaße (in mm) frühmittelalterlicher Microtus oeconomus aus der Warftsiedlung

EHsenhof

Nr CB-Länge deJ' oberen
Diastema- Länge der

,

Interorbital- Unterkieter-
der^unferen

I

^
Molaren

^ange For. incisiva
;

Breite Lange
Mo\3.ren

1 29.0 7.3 8.5

2 — 7.0 9.2

3 — 7.0 8.0

4 — 6.8 8.6

5 — — 8.6

6 — 7.2 8.5

7 — _ 8.4

8 — — 8.3

9 — — 8.6

10 — — 9.1

11 — — 8.3

12 — — 8.4

13 — — —
14 — 6.4 —
15 — 6.6 —
16

17

18

19

20
21

22

5.0 3.9 18.5 7.2

5.3 3.9 — 7.0

4.6 3.6 — —
5.3 4.0 — —
5.2 3.9 — —
5.0 — — —
5.1 — — —
4.5 3.8 — —

5.5 — — —
4.9 — — —
4.6 4.0 — —
4.8 — — —
— 3.7 — —
— 3.7 — —
— — 18.5 6.7

— — 18.0 —
— — 17.4 —
— — 17.4 —
— ~ — 7.0

— — — 7.1

— — — 6.7
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29,0 mm als Maximalwert an! Auch Wasilewski (1956) fand unter 106 polnischen

M. oec. stimmingi nur einmal diesen Höchstwert.

Nur die größere pannonische Unterart M. oec. mehelyi erreicht ein CB-Längen-

Maximum von 30,5 mm (Bauer 1953, Kratochvil u. Rosicky 1955).

Zieht man für einen Größenvergleich andere, am Gewöllmaterial häufiger faßbare

Maße heran, dann erweisen sich die frühmittelalterlichen Wühlmäuse ebenfalls als ver-

gleichsweise großwüchsige Tiere. Das trifft z. B. für die Diastema-Länge zu, die — wie

aus Tab. 3 ersichtlich ist — bei den niederländischen Tieren im Mittel 7,9 mm, bei den

norddeutschen 8,2 mm, bei den Elisenhofer Schädeln schließlich 8,5 mm beträgt. Nur die

als groß bekannten Nordischen Wühlmäuse aus Österreich, Ungarn und derCSSR errei-

chen im Durchschnitt gleich hohe oder höhere Werte (Ehik 1953 für Ungarn: 8,3 mm,
n = 35; Bauer 1953 für Österreich: 8,5 mm, n = 15; Kratochvil u. Rosicky 1955

für die CSSR; 9,0 mm, n = 81).

Ein entsprechendes Bild ergibt sich bei Gegenüberstellung der Backenzahnlänge des

Oberkiefers; auch hier übertreffen die Nordischen Wühlmäuse aus Elisenhof mit 6,9 mm
im Durchschnitt die Wühlmäuse aus Norddeutschland und den Niederlanden, für die

im Mittel nur 6,6 bzw. 6,5 mm errechnet wurden. In guter Übereinstimmung mit

diesen Werten stehen Angaben von Wasilewski (1956) für polnische Tiere (6,6 mm,
n = 30) und von Rörig (1909) für norddeutsche Populationen, die nach Berechnung

aus den Originaldaten eine durchschnittliche Molarenlänge im Oberkiefer von 6,5 mm
(n = 37) haben.

Auch die Länge der Gaumenspalten ist bei den frühmittelalterlichen M. oeconomus

aus Schleswig-Holstein größer als bei den rezenten aus den Niederlanden und Nord-
deutschland (Tab. 3).

Keine Größendifferenzen scheinen dagegen in der Interorbitalbreite zu bestehen

(Tab. 3). Gemessen etwa an der Länge der oberen Molaren haben daher die Elisenhofer

Tabelle 2

Länge der Einzelzähne (in mm) von Microtus oeconomus aus der frühmittelalterlichen

Warftsiedlung Elisenhof

Oberkiefer Unterki efer

Ml M2 M3 Ml M2 M3
Ii re Ii re Ii re Ii re

1

Ii rc
1

Ii re

2.4 2.3 1.9 2.0 2.3 2.2 3.1 3.2 1.7 1.9 1.8 1.9

2.5 2.7 1.9 1.9 2.3 2.3 3.2 3.2 1.8 1.7 1.8 1.7

2.5 2.5 1.8 2.1 2.2 2.0 3.1 3.2 1.7 1.8 1.9 1.9

2.6 2.5 2.0 2.0 2.1 2.0 3.3 3.3 2.0 1.7 1.8 1.8

2.6 2.5 2.0 2.0 2.0 2.2 3.2 3.2 1.8 1.9 1.8 1.9

2.5 2.6 2.0 2.0 2.4 2.2 3.0 2.9 1.8 1.8 1.8 1.8

2.5 2.6 1.8 1.8 2.4 2.2 3.3 3.2 1.7 1.9 1.8

2.5 2.4 1.9 1.9 2.2 2.3 3.3 3.0 1.8 2.0

2.6 2.4 2.0 2.1 2.4 3.2 3.0 1.9 1.8

2.6 2.4 2.0 2.0 2.4 3.0 3.2 1.8 1.7

2.4 2.6 2.0 2.0 2.2 3.1 3.0 1.8 1.7

2.4 2.5 2.0 2.1 3.0 3.3 1.9 1.9

2.4 2.6 2.0 1.9 3.1 3.1 1.9 1.8

2.5 2.0 2.0 3.2 3.0 1.9 1.7

2.5 1.9 3.0 3.3 1.7

2.6 2.0 3.0 3.3 1.9

2.5 3.0 3.0

2.7 3.1
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Tabelle 3

Schädelmaße EÜsenhofer, norddeutscher und niederländischer Microtus oeconomus

Schädelmaß Herkunft n Var. -Breite X + m

Diastema- Elisenhof 12 8.0 — 9.2 8.5 + 0.09

Länge Norddeutschland 61 7.3 — 8.8 8.2 ± 0.05

Niederlande 84 / .U Q C— O.O 7.9 ± 0.05

Länge der Elisenhof 7 6.4 — 7.3 6.9 + 0.12

oberen Norddeutschland 61 6.2 — 7.4 6.6 + 0.03

Molaren Niederlande 84 5.9 — 7.1 6.5 + 0.03

Länge der Elisenhof 12 4.5 — 5.5 5.0 + 0.09

Foramina Norddeutschland 61 4.0 — 5.3 4.7 ± 0.06

incisiva Niederlande 80 4.0 — 5.5 4.6 + 0.05

Interorbital- Elisenhof 9 3.6 — 4.0 3.8 + 0.05

Breite Norddeutschland 57 3.3 — 4.8 3.7 + 0.06

Niederlande 45 3.4 — 4.8 3.8 ± 0.07

Tiere einen relativ schmalen Zwischenaugenbereich. Entsprechendes gilt für die große

pannonische Unterart M. oec. mehelyi, deren Interorbitalbreite ebenfalls nur 3,8 mm
(n = 19) beträgt (berechnet nach Angaben von Bauer 1953).

Ob die hier aufgezeigten Größendifferenzen, die zwischen rezenten Populationen

und den rund 1000 Jahre älteren Tieren des gleichen Gebietes (nördliches Mittel-

europa) bestehen, Ausdruck eines zeitlich stattfindenden Größenwandels sind oder

nur die Folge unterschiedlich hoher Populationsdichten (wobei also die Elisenhofer

Tiere zufällig aus einem Jahre hoher Siedlungsdichte zu stammen hätten), kann natür-

lich nicht entschieden werden. Die Materialbasis ist dafür zu schwach. Es sollte jedoch

der Gedanke von einem zeitlichen Größenwandel nicht von vornherein verworfen

werden, da für Microtus oeconomus solche Größenänderungen tatsächlich — wenn auch

innerhalb längerer Zeitspannen — nachweisbar wurden, und zwar durch die Erfor-

schung pleistozäner Kleinsäuger. In diesem Zusammenhang schreibt Brunner an

Zimmermann: „Der Vorläufer von ratticeps (oeconomus), Microtus ratticepoides

Hinton (1923), ist von ratticeps nur durch geringere Größe unterschieden." (Zimmer-

mann 1942). In der Tat gibt Brunner für die Länge der unteren Molaren Werte an,

die erheblich unter den entsprechenden Werten rezenter Populationen liegen. Dies wird

aus nachfolgender Zusammenstellung deutlich (Tab. 4):

Das Schmelzschlingenmuster des Unterkiefer-M 1

Bei der Bestimmung Nordischer Wühlmäuse aus Eulengewöllen spielt der 1. Backen-

zahn des Unterkiefers eine maßgebliche Rolle, da das Schmelzschlingenmuster seiner

Kaufläche weitgehend arttypisch ist. Gewisse und nur bei extremen Varianten auf-

tretende Ähnlichkeiten mit dem M 1 der Schneemaus lassen Verwechslungen dort

möglich erscheinen, wo beide Arten in Gewöllen nebeneinander zu erwarten sind. Dies

ist jedoch bei der sich ausschließenden rezenten Verbreitung dieser Arten nirgends der

Fall.

Wie aus Abb. 3 und 4 zu ersehen ist, zeichnen sich die Elisenhofer Nordischen Wühl-
mäuse durch eine große Konstanz ihrer M 1 aus: 14 der 16 rechten und 16 der 18

linken Molaren zeigen das Kauflächenbild in typischer Ausprägung mit nur zwei
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i k l m n o P q
Abb. 3. M 1, rechts unten, von Microtus oeconomus aus Elisenhof. a — o = für oeconomus
typisches Schmelzschlingen-Muster; p und q = abgeschnürter vorderer Zahnpol und Ausbildung

eines dritten geschlossenen „Dreiecks" an der Innenseite

geschlossenen „Schmelzdreiecken" an der Zahninnenseite und mit einem vorderen lang-

gestreckten Zahnpol, dessen Dentinfeld in breiter Verbindung mit dem ersten Innen-

prisma steht (z. B. Abb. 3 a). Nur bei den Zähnen p und q der rechten Seite (Abb. 3)

und bei den Zähnen r und s der linken Seite (Abb. 4) kommt es zur Berührung der nach

der Zahnmitte zulaufenden Schmelzfalten, damit zur Abschnürung der vorderen Zahn-

partie und zur Ausbildung eines dritten geschlossenen Dreiecks an der lingualen Seite

des Zahnes. Solche Kauflächenmuster sind in verschiedenen Populationen in unter-

schiedlicher Häufigkeit vertreten, ohne daß ein geographischer Trend erkennbar wäre.

Tabelle 4

Länge der unteren Backenzahnreihe pleistozäner und rezenter Nordischer Wühlmäuse

Herkunft n Var. -Breite X Autor

Diluvium vor Würmeiszeit 6.1 — 6.3 Brunner 1936
Mittleres Diluvium 5.6 — 6.2 1937
frühes Postglazial 5.4 — 6.15 1938

Mittleres Diluvium 5.4 — 5.5 1939
Riß-Würm-Interglazial bis

Spätmagdlenien 5.3 — 6.3 1951

Norddeutschland 35 5.9 — 7.0 6.4 RÖRiG 1909
Österreich 10 6.4 — 7.0 6.7 Bauer 1953
Elisenhof 6 6.7 — 7.2 7.0 Reichstein
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Abb. M 1, links unten, von M. oeconomus aus Elisenhof. a— q = typisches Schmelzschlin-

gen-Muster; r und s = abgeschnürter vorderer Zahnpol und drei geschlossene „Dreiecke" innen

So hat ScHAEFER (1935) unter 50 Küstriner M. oeconomus (an der Oder gelegen) fünf

mit 3 geschlossenen Dreiecken an der Zahninnenseite gefunden (= 10 ^/o), Kratochvil
u. RosiCKY (1955) geben an, daß bei slowakischen Populationen „mindestens in 20

von 100 Fällen" dieses Muster auftritt, und auch Ehik (1953) vermerkt für ungarische

M. oeconomus, „daß durch das Zusammenstoßen der Schmelzleisten ein inneres drittes

Dreieck" gebildet werden kann. Keinen Hinweis in dieser Richtung findet man bei

Bauer (1953) für Neusiedlersee-Tiere, und die an sich umfangreiche Arbeit von

Wasilewski (1956) läßt leider jeglichen Hinweis auf die Schmelzschlingenmuster Nor-
discher Wühlmäuse in Polen vermissen. Bei der niederländischen Unterart arenicola

scheint eine große Konstanz dieses oeco;7om;/5-Merkmals zu bestehen: ganz knapp
schreiben Wijngaarden u. Zimmermann (1965) „der erste untere Molar variiert gar

nicht".

Zu erwähnen ist noch eine auch im Elisenhofer Material auftretende Schmelzschlin-

gen-Variante am M 1 : gelegentlich treten — und meist in Verbindung mit dem Auftre-

ten von drei inneren geschlossenen Dreiecken — Molaren auf, deren oraler Abschnitt

durch stärkere Einschnürung der Schmelzfalte an der Außenseite und damit verbun-

dener Andeutung einer 4. Außenzacke kappenförmig vom übrigen Zahn abgesetzt ist.

Solche Formen werden repräsentiert durch die Zähne h und q (Abb. 3) und q und s

(Abb. 4).

Das Schmelzschlingenmuster des Oberkiefer-M 3

Im Unterschied zum Unterkiefer-M 1 zeigen die Oberkiefer-M 3 aus Elisenhof prak-

tisch keine Variabilität. Alle 19 vorliegenden Zähne haben die typische Normalform
des Kauflächenbildes mit 4 Schmelzprismen an der Innenseite und dementsprechend
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3 einspringenden Winkeln. Simplex-Varianten und komplexere Formen sind für an-

dere Gebiete beschrieben worden (Ognev 1950, Ehik 1953, Bauer 1953, Kratochvil

und RosiCKY 1955, Wijngaarden u. Zimmermann 1965).

Die Nordische Wühlmaus: heute noch in Schleswig-Holstein?

Im Zusammenhang mit den jüngsten frühmittelalterlichen Funden der Nordischen

Wühlmaus in Schleswig-Holstein stellt sich die Frage, ob mit dem Auftreten dieser Art

im Gebiet zwischen Nord- und Ostsee auch heute noch gerechnet werden kann. Noch

Abb. 5. (Karte von Schleswig-Holstein)

>0 = Herkunft des Gewöllmaterials

A = Orte, an denen Fallenfänge durchgeführt wurden

® = frühgeschichtliches Vorkommen von M. oeconomus

71" = Vorkommen von M. oeconomus nach E. Mohr, heute wahrscheinlich erloschen
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im frühen Postpleistozän war ja M . oeconomus in „Begleitung" anderer arktischer For-

men wie LemmiiS, Dicrostonyx und Microtus gregalis in Mitteleuropa weit verbreitet,

hat dann aber mit dem Rückzug des Eises die Südgrenze seines Areals ständig nach Nor-

den und Osten verschoben. Davon zeugen Fossilfunde (Brunner 1937, 1939, 1951 ; Hel-

ler 1937, 1955; Nehring 1889; Storch 1969) und die Reliktvorkommen in Ungarn,

Österreich und der CSSR, in den Niederlanden und in Norwegen. Die heutige Süd-

grenze des geschlossenen Areals verläuft quer durch Mitteldeutschland, etwa an der

Elbe im Westen beginnend, entlang des Nordrandes des Flämingzuges und der sich nach

Osten anschließenden anderen Endmoränenwälle (Rörig 1909, Hauchecorne 1924,

Uttendörfer 1939 und 1952, Schaefer 1935, Zimmermann 1942, v. Knorre 1961).

Die ersten Angaben über das Vorkommen rezenter Micrctus oeconomus in Schles-

wig-Fiolstein hat E. Mohr gemacht. Sie bekam 1926 ein lebendes Tier dieser Art aus

der Gegend von Kellinghusen und zwei weitere Exemplare vom Lehrer Gripp, der

diese Stücke zusammen mit Feldmäusen bei Kankelau im Lauenburgischen gesammelt

hatte (Mohr 1927). Eine dritte Fundortangabe basiert auf Schädeln, die in Gewöllen

bei Schleswig gefunden wurden (Mohr 1931).

Diese ersten Hinweise auf Nordische Wühlmäuse im Gebiet zwischen Nord- und
Ostsee sind bis heute auch die einzigen geblieben, obwohl in den 50er und 60er Jahren

in verschiedenen Gegenden Schleswig-Holsteins eine rege Sammeltätigkeit herrschte

(Lüttschwager 1950, Grosse 1954, Bohnsack 1963, Reise 1963, Bethge 1963,

Böhme 1964, Petersen 1965). Und so drängt sich natürlich die Frage auf, ob M. oeco-

nomus heute tatsächlich noch als Art für Schleswig-Holstein zu führen ist. Fehlende

Nachweise brauchen allerdings noch kein Anzeichen fehlenden Vorkommens zu sein,

zumal am Rande eines Areals (ausgenommen natürlich Begrenzungen) jede Art spär-

licher wird.

Um nun hier zu einer gewissen Klärung zu gelangen, wurden in den letzten Jahren

in verschiedenen Gebieten Schleswig-Holsteins Fallenfänge durchgeführt (s. Karte),

vor allem aber aus möglichst vielen Teilen des Landes Gewölle zusammengetragen

(s. Karte) (die ich dem Sammeleifer freundlicher Helfer verdanke), da auf diesem Wege
ein Nachweis auch seltenerer Arten erfahrungsgemäß möglich ist. Bei Berücksichtigung

schon veröffentlichter Daten konnten so zwischen 1952 und 1970 über 22 000 Klein-

säuger in 14 verschiedenen Arten aus Gew^öllen freigelegt werden, ohne daß es gelang,

die Nordische Wühlmaus nachzuweisen (Tab. 5). Auch mit Hilfe von Schlagfallen, die

mehr oder weniger gezielt in feuchte, „oeconomus-verdächtige" Biotope gestellt wur-

den (und davon gibt es in Schleswig-Holstein reichlich), konnten zwischen 1963 und

1969 zwar 11 Arten in 916 Exemplaren erbeutet werden — unter ihnen erwartungs-

gemäß in hohen Anteilen die feuchtigkeitsliebenden Formen Microtus agrestis (14,2 ^/o),

Arvicola terrestris (15,2'^/o) und Sorex araneus (23,9 o/o) — nicht dagegen die Nordische

Wühlmaus (Tab. 6).

Diese hier dargelegten Befunde — vor allem das Fehlen von Microtus oeconomus

im Gewöllmaterial — geben Anlaß zu der Vermutung, daß diese Art heute in Schleswig-

Holstein nicht mehr vorkommt. Auch Zimmermann (1942) gründet seine Aussage über

das NichtVorkommen der Nordischen Wühlmaus westlich der Elbe wesentlich auf

ihrem Fehlen „in den reichen GewöUaufsammlungen westdeutscher Herkunft . .
." Das

hat sich bis heute als richtig erwiesen. Im übrigen ließen sich die schon mehr als 40 Jahre

zurückliegenden Nachweise von M. oecofiomus und sein jetziges offensichtliches Fehlen

im Untersuchungsgebiet durchaus in Einklang bringen durch den Hinweis auf eine noch

in Gang befindliche Rückzugsbewegung der Art. Die Besiedlung der Westküste Schles-

wig-Holsteins im Frühmittelalter darf jedenfalls als erwiesen angesehen werden. Die

heutige Westgrenze der Art in Nord-Deutschland sollte dagegen im westlichen Meck-

lenburg gesucht werden.
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Zusammenfassung

1. Bei Ausgrabungen an einer frühmittelalterlichen Siedlung (Elisenhof bei Tönning) an der

Westküste Schleswig-Holsteins wurden Skelettfragmente von mindestens 18 Nordischen
Wühlmäusen, Microtus oeconomus, gefunden.

2. Die subfossilen Tiere übertreffen in der Größe die rezenten Formen aus den Niederlanden
und Norddeutschland.

3. Das Schmelzschlingen-Muster des M 1 im Unterkiefer ist in für M. oeconomus typischer

Ausprägung vorhanden; 4 der 35 Zähne haben allerdings ein drittes geschlossenes „Dreieck"

an der Innenseite des Zahnes bei gleichzeitig deutlich abgesetztem vorderen Zahnpol. Der
M 3 im Oberkiefer variiert nicht.

4. Von 1952 bis 1970 wurden in Schleswig-Holstein aus Eulengewöllen über 22 000 Klein-

säuger in 14 verschiedenen Arten freigelegt. Ein Nachweis der Nordischen Wühlmaus gelang

nicht. Daran wird die Vermutung geknüpft, daß diese Art heute im Untersuchungsgebiet
zwischen Nord- und Ostsee nicht mehr vorkommt, die Folge einer noch im Gang befind-

lichen Rückzugsbewegung der Art.

Summary

On the occurance of the northern vole, Microtus oeconomus (Pallas, 1776),

in Schleswig-Holstein (Northern Germany)

1. On the wcst coast of Schleswig-Holstein (Northern Germany) a medieval settlement was
excavated recently. Skeleton fragments of at least 18 Microtus oeconomus specimens were
found.

2. From some cranial measurements results that the fossil specimens exceed the recent repre-

sentatives from the Netherlands and Northern Germany in size.

3. The enamel pattern of the first lower molar exhibits the typical shape. Four of the 35 teeth

show a third inner closed triangle. There is no Variation in the third upper molar.

4. From 1952 to 1970 more than 22 000 individuals of 14 different small mammal species could

be analysed from owl pellets. Microtus oeconomus could not be found. On account of this I

presume that this species does not occur in Schleswig-Holstein any longer, caused by a still

persisting retreate.
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Beitrag zur Fortpflanzungsbiologie der Zwergbeutelratte

Marmosa murina (Didelphidaey Marsupialia)

Von Martin Eisentraut

Aus dem Zoologischen Forschungsinstitut und Museum Alexander Koenig, Bonn

Eingang des Ms. 16. 2. 1970

Die neuweltlichen Zwergbeutelratten der Gattung Marmosa gehören bekanntlich zu

den beutellosen Marsupialiern, deren Weibchen am Bauch ein großes freies Zitzenfeld

haben. Die in einem embryonenhaften Zustand und in größerer Zahl geborenen Jungen
saugen sich an je einer der Zitzen fest und werden in den ersten Wochen ihres Lebens
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